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Montag, den ?Ä.  Januar 1916.
Muf der Straße.

La ittu^ e es kommen. Gerade dasjeirie neutral-
Land, dessen Regierung in der peinlichsten Weise ihre Un¬
parteilichkeit gegenüber den Kriegführenden zu wahren be¬
müht war, hat sich jetzt bei Deutschland wegen eines un¬
erhörten Zwischenfalles entschuldigen müssen. Aus Bern,
der Hauptstadt der schweizerischen Eidgenossenschaft, wird
über den beklagenswertenVorgang ein halbamtlicher Bericht
verbreitet, aus dem folgender Tatbestand hervorgeht: Am
Domerstag wurde, anläßlich des Geburtstages des Kaisers
auf dem deutschen Konsulatsgebäude in Lausanne die deutsche
Flagge gehißt. Nach einiger Zeit fand vor dem Konsulat
eine Ansammlung von Schülern , Studenten und Arbeitern
statt, die die Entfernung des Banners und die Hissung
der schweizer Flagge forderten . Und als dies nicht
geschah, rissen die Manifestanten die Fahne herunter . Die
Polizei war diesem Treiben gegenüber machtlos , sie
konnte nur noch die Fahne retten . Die Schweizer Re¬
gierung tat , was sie in diesem Falle tun konnte und
mußte: In einer Sondersitzung beschloß der Bundesrat
den Chef des politischen Departements zu beaufttagen,
den deutschen Gesandten aufzusuchen, um ihm das leb¬
hafte Bedauern über diesen Zwischenfall auszusprechen.
Und der schweizerische Gesandte in Berlin wurde tele¬
graphisch beauftragt, auf dem Auswärtigen Amt vorzu¬
sprechen und dem tiefen Bedauern der Schweizer
Regierung Ausdruck zu geben. Eine Strafunter¬
suchung gegen die Schuldigen ist eingeleitet. Betreffs
der Konsulatsfahne wurde verfügt, daß sie von neuem
gehißt und mit aller notwendigen Sorgfalt beschütztwerde.

Die korrekte Haltung der Berner Regierung hat also
auch in diesem Falle wie zu erwarten war , nicht versagt.
Nach außen hin ist der Zwischenfall für uns erledigt, und
ob dre emgeleitete Sttafuntersuchung irgendein Ergebnis
haben wird oder nicht, kann uns ziemlich kalt lassen.
Wichtiger ist, daß wir auch an diesem Beispiele wieder
emmal erkennen, wie die Stimmung beschaffen ist, die
unter . der Einwirkung englisch- französischer Hetzagenten
selbstm emem sonst so ruhigen Volke, wie die Schweizer

0eF n un.̂ erzeugt wird . Der Schweizer Bundesrat
m, das muß man ihm nachsagen, gegen diese gewerbsmäßigen
Hetzerm mehreren Fällen eingeschritten; er hat mehrere
Ausländer aus diesem Grunde des Landes verwiesen und
ennge Eidgenossen vor den Sttafrichter gestellt. Das hat
aber, wie wir jetzt sehen, nicht genügt, um das Mel der
Verhetzung an der Wurzel zu treffen. Die elende Stim¬
mungsmacherei unserer Gegner weiß sich trotz aller Nieder-
urgen m Einzelfällen im ganzen immer wieder zu be-
s.« rt! den Mann auf der Sttaße bis in

. ^ Md seiner Seele hinein zu vergiften. Da-
M sich Lausanne neben Genf von Anfang an sehr

sE ^tjmlich hervorgetan. Daß es über am Geburts-
M des deutschen Kaisers dort zu so kläglichen Aus-
Mutungen kommen könnte, hätte man außerhalb der

der Eidgenossenschaft doch kaum für möglich ge-
hfaffm Krl  Schweizer Behörden dagegen dürsten von
erst ^ .Erlebnis weniger überrascht sein, nachdem sie eben

anderen Vorkommnis die Wahrnehmung
chre« ŝiafejt welcher unseligen Verblendung ein Teil
R^ nkün « ^  befindest Zwei der höchsten Offiziere der

Um ßerd und Uaterland.

10)
Rriegsroman von Magda  Trott.

Nachdruck verboten.
unterihnen̂?̂ <a,en  be denn vielleicht̂ frühere Bekannte

Leuten̂ n̂i'»?»^ "' stammelte Reg Ine, „ich habe mit den
verließ Hastig riß sie sich los und

BtoÄH Ä ^ e' Lore ^ nach. Jetzt wußte sie. Also
dacht stieain £8u  verschweigen. Ein häßlicher Ver¬
tu lösen. - ^ und fie nahm sich vor, das Rätsel

den if,t  Zimmer geeilt und hatte
fie doch rvsn̂ ^ EN. Obwohl sie den Inhalt ahnte, schrak
Wotte las : ^ En. als fie die kurzen, inhaltsschweren

redM^ äKk ^ bis mittags ein Uhr keine Unter-
hüllen." "E , werde ich Deinem Gatten alles ent-

um E âllê w?e§ r^ ^ Es umher , faßte tausend Pläne,
Gedmkm u^ ^ ,^ zerwerfen , kam auf die tollkühnsten
S ° DeSÄS 6 doch nicht, was sie beginnen sollte.
Erftschluß aekm̂ bb auf Stunde , ohne daß fie zu einem
8immer? dmcĥ ^ °- Wie gejagt lief sie durch die
etwas Gmften, ordnete bald hier, bald dort
einem Km JLÄ 1' roa§~I ie  eigentlich jagte. Von
Limmer̂ ^ NL ^ e suruckkommend, trat fie in ihr
wollte il̂ ŝ L ^ Elg dre Tür hinter fich ab. Sit
Aufregung beberî 'r? ^ ^ Erbarmen anrufen . Vor
aber es war ihr ' . am Schreibtisch nieder;
Hände ziüs ^ n ^L ^ möglich, die Feder zu halten, ihn
Seufzer schlm, qualvoller

wit dem Aliilüärattachö einer der kriegführenden
Machte — gemeint war Deutschland — unerlaubte
Beziehungen zu unterhalten . Obwohl es stch hier also um
dre eigene Ehre der Schweiz handelte, waren gewisse
Leute aus den westlichen Kantonen des Landes sofort mit
dem Vorwurfe des Hochverrats bei der Hand, und die
beiden Offiziere wurden unbesehen zum Gegenstand
einü . ossentlrchen Hetzkampagne, an der stch sogar auch
verschiedene Kantonsregierungen mit telegraphischen Ein¬
gaben an den Bundesrat beteiligten, der aufgefordert
wurde , ungesäumt seine Pflicht zu tun. Er hat
die Angelegenheit dem Gericht übergeben, zunächst
einmal aber auf das bestimmteste festgestellt, daß von
Hochverrat gar keine Rede sein könne; das ganze Der-
gehen der beiden Obersten soll darin bestanden haben, daß
lle eme Zusammenstellung des Generalstabes, die lediglich
die täglichen, den Zeitungen allgemein zugänglichen Kriegs-
berichte umfaßte, dem deutschen Militärattache aushändigten.

und die Offiziere nach Schuld oder
Unschuld richten. Aber schon bei dieser Gelegenheit konnte der
Bundesratfich davon überzeugen,welcheblindenLeidenschaften
in seinem Volke durch gewissenlose Hetzer entfeffelt worden
und, und zu welchen alle Vernunft verzehrenden Flammen
fie emporschlagen, können, wenn irgendein empfindlicher
Puntt getroffen wird . Er hat stch bisher redlich bemüht,
von den Wegen der Neuttalität nicht abzuweichen und
auch die biederen Schweizer immer wieder zur Besinnung
zu rufen. Dre neuesten Erfahrungen werden ihm aber
doch wohl die Anwendung stärkerer Qberzeugungsmittel
nahelegen , da er ganz gewiß einen ernsten Stteit
wir seinem deutschen Grenznachbarn unter j allen
Umstanden verhüten will . Diesmal können wir uns
Mit der, Art , wie der Zwischenfall von Lausanne
ohne Saumen und Zögern beigelegt worden ist.
wohl auch zufrieden geben. Wer man sollte in Bern
ja bedenken, daß Deutschland seit achtzehn Monaten in
einen Kampf auf Leben und Tod verwickelt ist und daß
sich infolgedessen auch hierzulande Sttmnmngen entwickelt
haben, die man in unbeteiligten Nachbarstaaten sorgsam zu
schonen alle Ursache hat. Schon aus menschlichen Gründen,
wenn wir von politischen und anderen Rücksichten ganzabsehen wollen.

Eben hat der greise rumänische Staatsmann Carp auf
die Frage emeS Berichterstatters , ob sein Land stch nicht
von den sichtlich zur Schau gettagenen Sympathien oder
Antipathien gegen die Mittelmächte werde fortreißen
lassen, die Antwort gegeben: „Sympathien oder Anti»
pathien zahlen vielleicht auf den Sttaßen von Bukarest.
Rumänien hat aber eine große. Sympathie : Rumänien !"
Ähnlich sollte es wohl auch in der Schweiz sein, der es
L^ ^ M^ utzen gereichen würde, wenn sie nnter die
Herrschaft der Straße geriete.

Kleine Cages -Cbronilt.
London , 27. Jan . Lloyds meldet: Der Dampfer

.Norseman " wurde nicht versenkt, sondern ist gestrandet.
Kein Menschenleben ging verloren.

Bern , 27. Jan . Laut „Sc5olo" teilte die Mailänder
Gesellschaft, der der Gasvertrieb für Novara übertragen
ist. mit, daß vom 1. Februar ab das Gas mit 30 Centimes
für den Kubikmeter berechnet wird. Die Verdoppelungder
Gaspreise erregt in der Bevölkerung lebhaften Unwillen.

26. Jahrgang.
Der Krieg.

Feindliche Flieger haben der befestigten Stadt Frei-
Br . schon wieder einen Besuch abgestattet, der aber

gluckucherwerse kerne Opfer gefordert hat.
Der  deutlcbe Generalftabobericbt.

Großes Hauptquartier , 28. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz. i

In dem Frontabschnitt von Neuville wurdm Hand-
granmenlmgrrffe der Franzosen unter großen Verlusten für
fie abgeschlagen Einer unserer Sprengtrichter ist in der
Hand des Feindes geblieben. Die Beute vom 26. Januar
hat sich um vier Maschinengewehre und zwei Schleuder-
maschrnen erhöht. — Vielfache Beschießung von Ort¬
schaften hinter unserer Front durch die Franzosen beant-
worteten wir mit Feuer auf Reims . — Bei Höhe 285
nordöstlich von La Chalade besetzten unsere Truppen nach
Kamps emen vom Feinde gesprengten Trichter. — Über
einen nächtlichen feindlichen Luftangriff auf die offene Stadt
Freiburg liegen abschließende Meldungen noch nicht vor.
a  j  Unterhause sind über die Ergebnisse der
Luftgefechte Angaben gemacht worden, die am besten mttder folgenden

Zusammenstellungunserer und der feindlichen
Verluste an Flugzeuge»

beMtwmtet werden. Sett unserer Veröffentlichung vom 6.Ok-
tooer 1915, also in dem Zeitraum seit dem 1.Oktober 1915, sind
an deuts chen Flugzeugen an der Westfront verlorengegangen:
^ni Luftkampf 7, durch Abschuß von der Erde 8, vermißt 1,
nn ganzen 16; unsere westlichen Gegner verloren in dieser
Leit : im Luftkampf 41. durch Wschuß von der Erde 11.
durch unfreiwillige Landung innerhalb unserer Linien 1k.
iin ganzen 63. Es handelt sich dabet nur um die von
M!s mtt^ cherheft festzustellenden Zahlen der in unsere
Hand gefallenen feindlichen Flugzeuge.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits von Widsy (südlich von Dünaburg ) sowie
zwischen Stochod und Styr fanden kleinere Gefechte statt,
bet denen wir Gefangene machten und Material er-Deuteten.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Österreickisck-ungariscker ßeeresbertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 28. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
_ Bei Toporoutz an der beßarab' ^ben Grenze überfielen
heute früh Wteilungen des mittelgalizischen Infanterie¬
regiments Nr . 10 eine russische Vorfeldstellung, eroberten
sie im Handgemenge, warfen die russischen Gräben zu und
führten einen großen Teil der Besatzung als Gefangene
ab. Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Von den gewöhnlichen Artilleriekämpfen und kleinerer.
Unternehmungen abgesehen, verlief der gestrige Tag ohneuratoJttfta.

\ „Neginel"
„ . Sie schnellte empor. Bor ihr stand Robert Flamang.
Unfähig einen Laut mm fich zu geben, starrte fie den Mann
an, der lächelnd auf die dunkle Porttere wies:
. „Ich mußte dich sprechen, und da du mir gutwillig

eme Unterredung nicht bewilligt hast, so trat ich hier ein
und wartete auf dich. Dort hatte ich mich verborgen, bis
du hercinkamst."
L jMs willst du von mir ", stieß fie tonlos hervor.
1 Er lachte kurz auf und krepzfe die Arme über der
9rust- „Ich sehe, du hast bisher deinem Gatten gegen¬
über geschwiegen", begann er mit ironischem Tonfall , „es
steht also bei mir , ihm einige Mitteilungen über ferne
tugendhafte Gattin zukommen zu lassen. Wer du
brauchst nichts zu fürchten. Was gewesen ist, soll ver¬
gessen jein."

Sie wollte befreit aufatmen , aber als ste sein teuf¬
lisches Lächeln sah, wußte sie. daß er ste nicht so leichten
Kaufes loslassen würde.

„Was begehrst du noch von mir ", fragte fie, wieder
unsicher werdend.

Er musterte ihre zierliche Gestalt. „Ich könnte sagen,
ich will dich, aber habe keine Angst! Jetzt ist Kriegs-
zeit, ich habe an mehr zu denken, als an ein Schäfer¬
stündchen. Wer ich werde schweigen, falls du dich er¬
kenntlich zeigst."

„Was soll ich tun ?" Deutlich hörte er die Spannung,
die in ihrer Sttmme lag.

Er faßte ste am Arm, drückte fie auf den Diwan
nieder und nahm ohne weitere Umstände neben ihr Platz.

„So höre. Wir wissen ganz genau, daß deutsche
Truppen im Anmarsch sind. Wir haben bestimmte Nach¬
richten, daß man nach den Plänen des deutschen General«
stabes die Gegend von drei Setten umstellen will , um den
weiteren Vormarsch unserer Truppen zu vereiteln. Für
uns ist es wichttg, hier einen Stützpunkt zu haben unk
dazu haben wir Münfierwald auserseben. Das Sana>

wrium bietet für eine Anzahl Leute Play und Unter¬
kommen. Sind wir hier in Sicherheit , so ist es unS ein
leichtes, unseren Truppen von deutschem Boden aus In¬
formationen zu geben. Du wirst also veranlassen, daß ich
mit meiner Wteilung in aller Heimlichkeit hier in Münster¬
wald bleiben kann."

„Ich soll mein eigenes Land verraten ?" rief ste ent¬
setzt aus.

„Wer spricht von Verrat ", erwiderte er. Er bemühte
sich, möglichst harmlos zu erscheinen. „Ihr sollt euch um
nichts weiter kümmern, ihr braucht kaum zu wissen, daß
wir drüben im Sanatorium Quartier genommen haben. Es
ist für euch ein leichtes, uns hier in dieser Abgeschieden¬
heit zu verbergen."

Ein heiliger Zorn loderte aus Regines Augen. „Nie¬
mals , niemals werde ich das tun !"

Der Franzose erhob sich langsam. Er stellte sich dicht
vor Regine hin und ein höhnisches Lächeln kräuselle seine
Lippen.

„So ? Niemals ? Ist das dein letztes Wort ?"
Sie sah seine blitzenden Zähne unter der Oberlippe

schimmern. Einem Raubtier schien er gleich, bereit, fie
jeden Augenblick anzufallen. Schaudernd wich fie zurück.
Wer Flamang folgte ihr und faßte sie am Arm:

„Überlege es dir wohl ! Wenn du nicht tun willst,
was ich verlange, so ist mein nächster Gang zu deinem
Gatten . Er soll wissen, wen er unter seinem Dache beher¬
bergt, wen er zu seiner Gattin gemacht hat ."

Sie zuckte zusammen. „Willst du mich ganz verderben ?"
„Oh nein", lachte er auf. „Es liegt ja in deine,

Hand, es soll dein Nachteil nicht sein. Wer weiß den«
auch von diesem Plan ? Selbst wenn wir hier gesunder
werden, so wirst du unbehelligt bleiben! Wir zwange,
euch, uns zu beherbergen, das ist alles ."

Fortsexnug folgt.



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben nun auch die Gegend von

Gusinje besetzt und stießen auch hier nirgends auf Wider¬
stand. Die Entwaffnung des montenegrinischen Heeres
nähert sich ihrem Abschluß.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes j

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
•

Der englische Hilfskreuzer „Cara“ versenkt.
Durch ein deutsches U-Boot.

Seinerzeit war gemeldet worden, daß am 19. November
im Mittelländischen Meer der englische Hilfskreuzer „Tara
durch ein deutsches U-Boot versenkt worden sei. Die
amtliche englische Berichterstattung verwies die deutsche
Nachricht in das Bereich der Fabel , sieht sich jetzt aber zu
folgender Bekanntmachung genötigt:

Die «5 überlebenden des torpedierten englischen !
Hilfskreuzers „Tara" befinden sich in den Händen der ;
Senussi; sie werden gut behandelt. !

Nach Darstellung von unterrichteter deutscher Seite
erklärt sich diese auf tatsächlicher Grundlage bemhende j
englische Mitteilung folgendermaßen: Die »Tara " sank nach >
dem Torpedoschub sehr schnell. Beim Wiederauftauchen ,
sah das deutsche U-Boot drei vollbesetzte Boote, die im
Wasser schrvinimendeLeute auffischten. Obwohl die Tor - !
pedierung angesichts des afrikanischen Solurn erfolgt war , ,
geschah von Land aus weder etwas zur Rettung der
Schiffbrüchigen, noch zur Vertreibung des U-Bootes. So '
konnte das deutsche Boot die Überlebenden, den Komman- !
dmiten, einen Fregattenkapitän , 14 Offiziere und 79 Mann,
gefangennehmen , sie nach einem von den Senussen be¬
setzten Küstenplatz bringen und dem dort kommandierenden
türkischen General in Pension geben.

Der Luftangriff auf Freiburg.
über den im deutschen Generalstabsbericht erwähnten

Angriff auf Freiburg i. Br . wird des näheren von dort
gemeldet: Am 27. Januar abends nach 10 Uhr warfen ,
zwei feindliche Flieger über der Stadt fünf Bomben ab.
die nur Materialschaden verursachten und Personen nicht j
verletzten. Das Stadttheater war aus Anlaß des vater-
ländischen Abends dicht gefüllt. Das Publikum bliek ,
rnbia im Lanke. bis die Geiobr beleitiat war.

Albanien als Kriegsschauplatz.
Die Italiener haben sich anscheinend zu einer größeren

militärischen Expedition in Albanien entschlossen.
Italienischer Oberbefehl.

Die amtliche „Gazette Uffiziale" veröffentlicht einen
Erlaß , der als Ergebnis der langen ministeriellen Be¬
ratungen der letzten Tage bestimmt: , .

Dem Kommandantendes italienischen Expeditions- j
korps in Albanien wird der Oberbefehl über alle dort
befindlichen Streitkräfte zn Wasser und zn Lande über¬
tragen.

Der Oberkommandierende untersteht direkt dem Kriegs¬
minister. Der Kriegsminister wird dann den Berkeyr mu
den Ressortministern der übrigen Bierverbandsmächle ver¬
mitteln

Die obenstehende Karte zeigt die Landstriche und Orte,
die im Mittelpunkt der Ereignisse in Albanien stehen. Die
Österreicher Men von Skutari aus längs der adriatischen
Küste in der Linie San Giovanni di Medua—Alessio—
Kruja auf Durazzo zu, das mit serbischen, montenegrini-
-schen und albanischen Truppen besetzt ist, während von
Dibra und Ochrida aus bulgarische Kolonnen über Tirana
und Elbasan demselben Ziel zustreben. Die Kommando-
gemalt auf feindlicher Seite liegt in dieser Gegend in
Händen des berüchtigten Essad-Pascha. — Bulgarische
Truppen dringen zugleich von Monastir in Richtung
Berat —Valona vor , Der letztere Ort ist der Hauptsitz der
Italiener und ihm dürften sie besondere Aufmerksainkeit
widmen. —-

Kleine Kriegapoft.
Berlin , 28. Jan . Entgegen Greys Behauptungen

vird deutscherseits festgestellt, daß Deutschland nur in zwei
Fällen neutrale Dampfer mit Lebensmitteln ange¬
halten habe, nämlich den holländischen Dampfer „Maria"
und den amerikanischen„William P . Fitze", deren Ladung
für die englische Regierung bestimmt, also Bannware war.

Basel , 28. Jan . Nach russischen Berichten treten an
her Front Riga — Dünaburg neue deutsche Panzerauto¬
mobile auf, die von 50 bis 60 Mann besetzt sind und
außer Maschinengewehren auch noch leichte Artillerie auf-
ivrilea. . - - - —

Lugano , 28. Jan . Italienische Berichte wollen in der
Rückkehr des Königs Viktoria Emanuele zur Front
den Beginn der fünften Jsonzoschlacht sehen, für die Italien
sich seit dem Oktober planmäßig vorbereste.

Mailand , 28. Jan . Eine größere Anzahl von montene¬
grinischen Truppen befindet sich in Korfu , wohin noch
weitere gebracht werden. Sie sollen nach der Reorganisation
mit serbischen Truppen nach einem Balkankriegsschauplatz ge¬
sandt werden.

Kairo , 28. Jan . An der ägyptischen Grenze haben
schwere Kämpfe zwischen Engländern und Arabern
stattgefunden. Die Engländer geben die Beute der Araber
wf 4500 Mann an, ihre eigenen Verluste auf 26 Tote und
174  Verwundete.

“*on freund und feind*
[Sth'cvTei Draht- und Korrespondenz-Meldungen .)

ŝ ikita und kein Ende.
Berlin , 23. Januar.

Während des ganzen Krieges ist der Montenegriner-
König nicht so oft genannt worden wie jetzt nach dem a ■*
sammcnbruch seines Thrönchens und Heeres. , « nn X g
vergeht, ohne daß man sich mit Rikita und ferner Fam
beschäftigen muß. Heute wird gemeldet, daß <e’n ~ ’
geborener. Kronprinz Danilo. seinem Vater erklärt habe, e
wolle nicht in Lyon bleiben, sondern in dre franzostiw
Armee cintreten. Die Thronfolge wolle er gern an fern
Bruder Mirko abtreten. m,„ . .

Den Grund für die Waffenstreckung laßt Nrkrta ourw
den Mund seines, ebenfalls in Lyon weilenden. Mmrsterpra-
sidenten der französischen Presse nntteilen: Serbien und Ruß¬
land. die versprochen hatten. Montenegro mit Lebensmitteln zu
versorgen, waren nicht in der Lage, ihr Versprechen zu
halten. Die ausbrechcnde Hungersnot rief Unzuftieoentzc
im Heere hervor. Nachdem die Verteidiger des Lowtscyen
der fürchterlichen Wirkung der österreichischenArtillerie un¬
terlegen und jede Aussicht auf .Hilfe von seiten der Verbün¬
deten geschwunden war, mußte die montenegrinische Regierung,
um Zckt zu gewinnen, und die Flucht der Komgsfamilie zu
erleichtern, mit Österreich in Friedensverhandlungen Antreten.

Soweit der montenegrinischeMinisterpräsident. Rocy
jetzt ist er also bemüht, seinen Herrn und Gebieter als einen
schlafen Diplomaten, der seine Gegner „eingewickelt har.
hinziistellen. Dem widerspricht aber eine andere Tatsawe.
NikitA hat aus seinem französischen Asyl den Präsidenten
Poincarü antelegraphiert und seine unveränderte, unv <
änderliche Ergebenheit für die Sache des Vierbundes betont
Die bon italienischer Seite ausgesprochene Forderung aber,
die Kapitulation zurückzuziehen , lehnte er entschieden av.
Das zeigt, daß der Herrscher der Schwarzen Berge nichi
blos ?•. 'Ui, sondern auch klug ist.

Her mit Gibraltar und Hanger!
Madrid , 27. Januar.

Ein hiesiges Blatt hat durch Rundfrage festzustellen ge-
sucht, wie die politischen Kreise Spaniens über Gibraltar und
Tanger denken. Aus den Antworten geht hervor, daß hin¬
sichtlich Gibraltars alle einmütig die Rückgabe an Spanien
fordern. Wer auch auf Tanger werden die Anspruch-
Spaniens geltend gemacht. Einer der Angefragten. ein an-
gesehener Senator , scheute sich sogar nicht, es klipp und klw
auSzusprechen. daß die Rückeroberung Gibraltars und Tanger;
die notwendige Folg- der Niederlage Englands sem werde
lei», müßt.

Krise im rOfhämrcben Kabinett?
Czernowitz , 28. Januar.

Ein hiesiges Blatt erfährt, daß das rumänische Kabinett
ich infolge weitgehender Differenzen zwischen den einzelnen
Labinettsmllgliedern im Krisenstadium befinde. Das Kabinett
kratianu gilt als erschüttert. Die Demission Brattanus wttd
ör die nächste Zeit erwartet. Vor der Blldung des neuen
Kabinetts ist eine Entscheidung Rumäniens über deffen
Haltung ln der äußeren Politik nicht zu erwarten.

Solche Gerüchte waren schon oft verbreitet: sie erwiesen
ich stets als Vieroerbands--Wabrbetteu".

Die Hrbriterkonferenz gegen die Wehrpflicht.
Rotterdam , 28. Januar.

Reuter meldet: Aus der Arbeiterkonferenz in Bristol
wurde heute eine Resolution gegen die Dienstpflicht
mit 1798080 gegen 219809 Stimmen angenommen.
Dagegen wurde eine zweite Resolution, die fordert, daß
die Arbeiter gegen das Gcsct? agitieren sollen, mit 649000
gegen 814000 Stimmen abgelehnt.

Merkwürdig! Tags vorher hatte dieselbe Konferenz mit
V/2 Millionen gegen 600000 Stimmen eine Resolution an¬
genommen, die unter Wiederholung der bekanntesten Ver¬
leumdungen Deutschlands die Überzeugung ausspricht, daß
„die gegenwärtige Aktion Englands lind der Regierung in
dem jetzigen Kriege vollständig gerechtfertigt" sei und daß die
Konferenz die Verpflichtung übernehme, die „Regierung so
weit als möglich in der erfolgreichen Fortsetzung des Krieges
zu unterstützen". Reuter sucht diesen Widerspruch dahin zu
erklären, daß die Arbeiterkonferenz zwar ihrer Mißbilligung
des Zwangsprinzips noch einmal Ausdruck gibt, aber bereit
ist, sich mit der gegenwärttgen Lage abzufinden. — Diese
Annahme scheint richtig zu sein, trotzdem sie von Reuter stammt.

Die vertagte englische Blockade.
Amsterdam , 28. Januar.

Als ein Schlag ins Wasser hat sich die ganze großartige
Drohung Greys mit der verschärften Blockade gegen Deutsch¬
land und die neutralen Häfen herausgestellt. Durch seine
Blätter ließ er bereits vor der Unterhausdebatte erklären,
alle statistischen Zahlen über die deutsche Einfuhr aus neu¬
tralen Ländern wären gewallig übertrieben — es käme tat¬
sächlich nur sehr wenig nach Deutschland hinein. Aus seiner
Rede, die von Reuter bezeichnenderweise nur teelöffelweise
nach Europa herübergegeben wurde, erfährt man nun, daß
es die Rücksicht aus die Neuttalen, vor allem auf Amerika
ist, die Herrn Grey zwingt, von seiner Drohung Abstand zu
nehmen und es bei den üblichen Schimpfereien auf Deutsch¬
land bewenden zu lassen. Die „Times" nennt die Rede
Greys eine „große Enttäuschung" für England, aber auch
für viele amerikanische Freunde Englands und der Negierung
Wilsons. Ei, ei. sollte es nicht vielmehr umgekehrt sein und
die amerikanischen Freunde Englands sich arg enttäuscht
fühlen von der immer unvechüllteren und schamloseren See¬
räuberei, mtt der England die Welt bedroht?

Eingreifen der Schweizer Regierung.
Bern , 28. Januar . '

Da die Unruhen und die deutschfeindliche» Kundgebung,
In Lausanne sich gestern abend »viederholten, hat tz
Bundesrat heute den BundespräsidentenDecoppet zur
sprechung der Lage mit dem Staatsrat des Kantor
Waadt nach Lausanne entsandt. Mehrere Verheitungr,
wurden porgeuommen, die Persönlichkeit, welche tyj
Fahne vom Deutschen Konsulat ritz, ist ermittelt. Tg
Kommandierende General der Schweiz hat aus Wu»H
der Waadter Kantonsregierung ein Waadtländer Landwehr
Bataillon nach Lausanne verlegt.

Stockende jVlunitionserzeugung.
Bern , 28. Januar»

Wie „Avantt" aus Rom meldet, läßt die Munition;,
erzeugung in Italien wegen Maschinenmangels zu wünsche,
übrig. Bis zum Ausbruch des Krieges habe Deutschlaij
drei Viertel aller Munittonsmaschinen geliefert, Amerika de,
Rest. Nun bleiben die deutschen Maschinen aus . wahres
die Amerikaner es vorziehen, Patronen statt der Maschine
zu liefern. Vor dem Kriege hätten tausend Patronen uz
gefähr 110 Lire gekostet, jetzt müsse man an Amerika 250 LM
zahlen. -- - - - Wß
CHahrhdt und Legende über

jVIontenegros ünterwerfunc
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Der rasche Sieg Österreichs in den Schwarzen BerA

und namentlich die unerwartete schnelle Erstürmung
Lowtschen hat in allen Ländern des Vierverban
einen gewaltigen Eindruck gemacht und besonders.
Italien geradezu Bestürzung hervorgerufen. Um b«|
Eindruck einigermaßen wieder zu verwischen, hat y
schnell einen neuen Lügen-Feldzug ins Werk gesetzt,,
dem sich auch die montenegrinischenKonsuln in den fei»
lichen Ländern hergegeben haben: Es hieß plötzlich, ‘
Montenegriner dächten gar nicht an Übergabe, , sie hä
nur eine Kriegslist angewandt, um durch Scheinverho
lungen Zeit zu gewinnen, die Reste ihres Heeres zu rD

Gegen diesen Schwindel können wir nun nach u
fechtbaren Quellen die nachstehenden bemerkenswe
Tatsachen Mitteilen: Am 11. Januar hatten die ösl
reichischen Streitrräfte den Lowtschen genommen. „
13. Januar richtete bereits König Ni kita ein Handschreib
an den Kaiser Franz Josef , worin er die Bitte um ein
Waffenstillstand und Einleitung von Friedensverhandlung
ausspricht. Ein Schreiben gleichen Inhalts , unterzeichn
von sämtlichen montenegrinischenMinistern , erging gleich
zeitig an die österreichisch-ungarische Regierung . Bei fl
üblen Erfahrungen, die Österreich noch zuletzt 1913
Skutari mit Montenegro gemacht hat, sah es sich L
äußersten Vorsicht gezwungen und stellte deshalb ii
bereits bekannten Bedingungen vor jeder wetteren Vs-
Handlung — nämlich 1. bedingungslose Waffen-
streckung und 2. Unterwerfung des montenegrinisch«!
Heeres vor Einleitung von Friedensverhandlungen . Zl--
diesem Sinne ist das Schreiben des Königs beantworte,
worden und nach kurzem Zögern wurden die österreiM
scheu Forderungen angenommen. Am 17.Januar nachmitta»
sind die Abgesandten der montenegrinischen Regierung»
Cetinje eingetroffen, um die Regelung der Unterwerfun»
frage in die Hand zu nehmen. Bei den EinzelvcrhiM
lungen haben sich dann gewisse Schwierigkeiten erge»
die es der österreichischen Heeresleitung zweckmäßig?«
scheinen ließen, am 22. Januar den Vormarsch in ™
Innere Montenegros fortzusetzen. Dafür sprachen t
nur militärische Gründe, sondern man sah och
auch auf Grund der Erfahrungen in den Km
jahren 1869, 1878 und 1882 die der Eigenart
Landes entsprechende Methode , den Frieden ft
raschesten zu sichern . Schon zwei Tage später war»
Hauptverkehrsader von Montenegro, die Linie Podgoritza-
Nirsic— Damlowgrad , besetzt, ohne daß überhaupter
Schuß gefallen wäre . Auch die Waffenabliefer «,
ging ohne den geringsten Widerstand vor M
Die Montenegriner zeigten sich überall im äußerst^
Maße kriegsmüde und bekundeten nur den q
Wunsch, sich einmal satt z u eff e n. Allein fite*
gesetzt en Meldungen von Kämpfen, Durchbruchsversuchen«
gar : nt der Organisation eines bewaffneten Widerstar
sind durchaus freie Erfindungen . Mit der Besetz
des r nzen Landes, die sich dem Abschluß nähert , ist .
mili! fische Ziel Österreichs erreicht, das Land m
derq lorfen und das Heer aufgelöst . . An Der^
gefet neu Situation kann auch der König Nike
immer er sein mag, nicht das Geringste mehr änder
hat zuerst die Gnade des Kaisers Franz Josef angetz
und ist ' dann später offenbar den Einflüssen aus ■

UUt  Ltt österreichische Regierung hat ihre GeneigtheL
gesprochen, zur Unterzeichnung des Friede»
Vertrages montenegrinische Unterhändler zu f
fangen . Ob es aber solche gibt, ist zurzeit noch unbeka
Aber auch das ist nur von Interesse für das Land m
negro und seine Dynastie ; für Österreich und seine
schlie,nagen ist es vollkommen belanglos.

Der Maffenttreckungs -Vertrag.
Die obigen Darlegungen werden noch ergänzt

ein am 25. Januar in Cetinje abgeschlossenesundJ
General von Höferund Mawr Schupp ich für Oste«
vom General Becir und Major Lomparfur
tenegro unterzeichnetes amtliches Protokoll,^
in acht Paragraphen die Bestimmungen über dieWafi
streckung des montenegrinischen Heeres festleg»
diesem Protokoll wird genau bestimmt, daß sämtlicheJ
waffen nebst Zubehör auszuliefern sind, an welchen!
dies zu geschehen hat, welche Ausnahmen zugelaffen fl
und ausdrücklich die Verantwortung der montenegri. _
Regierung ausgesprochen, daß niemand der AblE
fernbleibt und das Land sich jeder Agitation,»
Österreich enthält. Die Durchführung hat fpa
innerhalb sechs Tagen nach Unterzeichnung des
tokolls zu erfolgen. Den österreichischen
steht es frei, ihre Operationen bis zum Frieden
durchzuführen, und zwar mit möglichster Unter!
durch die montenegrinische Regierung . Die de
und österreichisch- ungarischen KriegsgefangenenJ
am 25. Januar freizulassen. Der letzte PaM
lautet : „Die montenegrinischen Delegierten M
die Friedensverhandlungen möglichst bald
ginnen , da hierdurch auf die BevolteruNl«
ruhigend eingewirkt werden wird . »



poHtifcbe Rundi'cbau.
Dcutlcbec Reich.

i Dcr Sonbergesaudte des Präsidenten Wilson , Odor st
Souse , hat seine Mission in Berlin beendet und kehrt über
die Schweiz , Paris und London nach Newyork zurück.
Er hatte Besprechungen mit dem Reichskanzler , dein
Staatssekretär des Auswärtigen Anits Jagow und dem
der Kolonien Dr . Solf . Ferner besuchte er den Unter¬
staatssekretär Zimmermann und die Bankdirektoren
Dr Rathenau und v. Gwinner . Der Inhalt dieser Be¬
sprechungen wird natürlich geheimgehalteu.

+ Eine Bestandaufnahme von Rohzucker ist von den
Reichskanzler durch Bekanntmachung für den 1. Februm
angeordnet worden. Hiernach hat derjenige, welcher Roh¬
zucker(Erstprodukt) am 1. Februar 1916 in Gewahrsam
hat, die vorhandenen Mengen getrennt nach Eigentümern
unter Nennung der Eigentümer und unter Angabe des
Betriebsjahres, aus dem der Rohzucker stammt, bei
Zentral-Einkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin anzuzeigen
Die Anzeigen sind bis zum 3. Februar 1916 abzusenden
Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen, die ins¬
gesamt weniger als 100 Doppelzentner betragen und nicht
auf solche, die sich im Gewahrsam einer Rohzuckerfabrii
oder einer Verbrauchszuckerfabrikbeflnden.

kt * L >ie vom meicysranzler vor ewigen*,agen oer« eeres*
M , Mariueoerwaltung, der Reichskartoffelstelle und be¬
stimmten Kommunaloerbänden erteilte Ermächtigung zur
Überschreitung der bisherigen Kartoffelhöchstpreisehat
am 27. d. Mts. auch die Zustimmung des Bundesrats ge«
fünf''”1 .-«.>.•••Großbritannien.

X Die irischen Regimenter müssen bereits mit eng¬
lischen und schottischen Soldaten vervollständigt werden,
so kläglich ist die Rekrutierung in Irland . In dem be¬
rühmtesten irischen Linienregiment dienen bereits über 100
englische Kavalleristen. In einem anderen bekannten
irischen Bataillon fehlen 300 Irländer und können nicht
ersetzt werden.

Griechenland.
x Aus Athen wird gemeldet, daß die Begräbnisfeier

für den verstorbenen Minister Theotokis den feierlichen
Charakter einer nationalen Trauer getragen hat. Das
Leichenbegängnis wurde auf Kosten des Staates veran¬
staltet und fand in Gegenwart des Herrscherpaares, der
Vertreter der gesetzgebenden Körperschaften und des diplo¬
matischen Korps statt. Die Beisetzung erfolgt in Korfu.

Nicht unerwähnt bleibe das Gerücht, daß Theotokis
das Opfer einer Vergiftung geworden sei.

Nordamerika.
X Staatssekretär Lansing teilt mit , daß die Regierung

eine Note über die Bewaffnung von Handels¬
schiffen an verschiedene Mächte gesandt habe. Vermutlich
ist diese Erklärung auf eine Anfrage des österreichischen
Geschäftsträgers in Washington zurückzuführen. Die An¬
frage lautet: „Welche Beschlüsse wird das Staatsdeparte¬
ment über den italienischen Dampfer „Verona" fassen, der
kürzlich mit zwei auf dem Heck angebrachten Geschützen in
Newyork eingettoffen ist?" Man erinnert sich, daß die
gleiche Anfrage bereits wege« des„Giuseppe Verdi" gestellt,
aber ergebnislos geblieben ist.
Bus  In- und Husland.

Havre , 28. Jan . Die belgische Regiemng hat eine
Erwiderung auf das deutsche Weißbuch ferliggesiellt.
ln dem der Versuch unternommen wird , die deutschen An¬
gaben über die Haltung der belgischen Bevölkerung zu wider¬
legen.

London, 28. Jan . Das Parlament vertagte sich bis
ium 15. Februar.

Rotterdam, 28. Jan . Der Protest der Vereinigten
Staaten gegen die Beschlagnahme der amerikanischen
Briefpost bezieht sich nach einer Reuter -Meldung hauptsäch-
m t̂e dost an Bord der holländischen Dampfer

.Roordryke ", „Nieuw Amsterdam " und „Rotterdam ".

JVab und fern.
«o« *« ^ Augsburg . Zur Verhinderung un.
gerechtfertigter Erhöhung der Brerprerse hatte die Stadt
Augsburg Höchstpreise festgesetzt. Die Augsburger Gast-
wrrternnung legte aber dagegen Beschwerde bei der Re-
K 9i.Ä Letzt hat die Regierung der Stadt mit-

daß sie zu Festsetzung von Höchstpreisen keinen hin-
gw? 0611  stude , und daß sie den Beschluß der Stadt
Augsburg außer Wirkung setze. Die Stadt bleibt nm-
■gft . °E-. d« Beibehaltung eines MivhchgehaüS auvon9 Prozent bestehen. ®
rf* L3F ?ftn -un 9 t,or „Eckhoff -Brot " . Die Berliner Nach-

für Ernährungsfrage schreibt: Die Firma Eckhoff.
^niandit -Ge-ellschaft in Berlin versucht Back- und Ver-
meosrechte ftir ihr sogenanntes „Eckhoff-Brot " an Bäcker-

^N>ecks Herstellung von freiverkäuflichem Brot zu
Backverfahren der Gesellschaft beruht im

ber daraus, daß zunächst ftisches Tierblut mit
aus 7ftP ra Stenge Wasser verdünnt , unter Umrühren
dilorih m ^ ditzt und dann mit Kochsalz, Kalzium¬
nannte ? i roürsen  versetzt wird . Dieses „Globin " ge-
Mehl Ed darauf mit sogenanntem Pflanzen-
10 bis ‘i'k 3war sollen auf 10 Pfund Blut etwa
Diese v„s,„ .,dfund Pflanzenmehl Verwendung finden.
Kartoffeln jr ’wJ 9 niird dann mit einem aus Roggenmehl,
teig verartz/ !d bereiteten Teig zusammen auf Brot-
der preubik/ . » hinein kürzlich ergangenen Runderlaß
Innern an hi* für Handel und Gewerbe und des
Ermfttelunaen ^ '^ierungspräsidenterr haben die angestellten

ölk c rr brrf ? brrS frmorrnrrrtfo friFfrrm/wrmß 'fif

" " ' "v m3uJll Preise von 12,50 Mark für den Zentner
ahlenem trtroh besteht. Für die menschliche
o:es unbrauchbar und wertlos , unter Um-

liefert, aus eJ Uu l Preise von 12,50 Mark für den Zentner
Ernähruna ist ^ -lenein trtroh besteht. Für die menschliche
ständen soaar °U^ unbrauchbar und wertlos , unter Um-
hervorzurufen nl̂ 'Lnet. bedenkliche Verdauungsstörungen
Brotteig heräest̂ '̂ unter Zusatz von Strohmehl zuin
seilgehaften mlh unter Verschweigung dieses Zusatzes

»>-, ^ ", pt ein „verfälschtes" Nahrungsmittel.

lNUtelunaen pooeii Uttge-reare«
das bie Eckbrkk̂ eben. daß das sogenannte Pflanzenmehl,

anzemn°üo-^ Eandit -Gesellschaftden Bäckern als „Eckhoff-
ert m-a Wm Pri " " . . .
M,  aus gemahlenen
Jafjatng ist dies ür

Auruft ? & nebjarsfr
Auch die l t _ _ _— .
Brot ist Utl9. Don  Blut bei der Herstellung von
lnehr darauf l r? Ê ere§  bedenkenfrei . Es kommt viel-
iunden Tieren ' ^ag ^ lut in sauberer Weise von ge¬
worbenem und in einwandfreiem , unver-
wendet wird 8,° " ^ ^ r̂ Bereitung von Backwaren Ver¬
zeichnung êrdem nur unter entsprechender Kenn¬
hörden, besonder? ^ 8 ^ ^^ ngen sind. Die zuständigen Be>
mit Lebensmittel hl? -r ^ Überwachung des Verkehrs
werden hiernach' ^ e.cnlten  und Sachverständigen
■Vertriebe des ?et öe,r Herstellung und beim
lumirken haben. q ^ S;öro * in geeigneter Weise entgegen-

Kriegs

Eine amerikanische Munitionsstadt. Die großen
Bestellungen des Vieroerbands in Amerika haben dort
riesige Anlagen erstehen lassen. Bei Bridgeport(Connecticut)
ist auf einem Streifen Ödland, der in einem schilsbe-
standenen Pfuhl neben einem Kirchhof endete, gleichsam
über Nacht ein Labyrinth von gewaltigen Fabrikgebäuden
entstanden, umgeben von Wohnhäusern, in denen 60 000
Menschen untergebracht werden konnten. Der erste Grund
und Boden wurde zum Bau für die Anlagen der Re-
niington Waffen- und Geschoß-Gesellschaft verwandt im
Dezember 1914, aber mit dem Bau der Hauptgebäude
begann man erst im März 1915. Diese umfassen 13 fünf¬
stöckige Gebäude, jedes etwa 80 Meter lang und 18 Meter
breit, dazu zwölf Dienstgebäude. Diese Dienstgebäude
verbinden die Hauptgebäude und bilden einen Durch¬
weg durch sie. Auf der rechten Seite der Anlage stehen
fünf einstöckige Schmieden und Maschinenwerkstätten. Jenseit
derselben liegt eine große Kraftanlage mit elektrischer Ein¬
richtung, die befähigt ist, Kraft und Licht für eine Staüt
von 150000 Menschen zu liefern. Ein großer Brennofen,
zwei Vorratshäuser, Bureaus, eine geräumige Garage und
eme dreistöckige Kaserne vervollständigen das Bild dieses
amerikanischen Essens. Man bekommt einen Begriff von
der Größe der Anlage aus der Tattache, daß, um sie völlig
zu umschreiten, man einen Weg von zehn englischen Meilen
machen muß. Eine Zemeutmauer, über der sich noch ein
eisernes Geländer erhebt, umschließt das Ganze. Die
Werkzeugmaschinenwerden fast ebenso schnell eingerichtet,
als ste gebracht werden, und gegenwärtig ist die Zahl der
hrer arbeitenden Maschinen so groß, daß 6000 Mann an
ihnen Tag und Nacht in drei abwechselnden Schichten von
ie acht Stunden beschäftigt sind. Die Remington-Gesell-
schast hat weiter große Strecken des angrenzenden Landes
Mr ihre Werke erworben und baut dort Hunderte von
Häusern für ihre Arbeiter.
ffeuertee aus den Rlitzblattern.

England in Saloniki . „Haltet euch tapfer, Fran¬
zosen; nur über eure Leichen geht der Weg der Zentral¬
mächte nach Ägypten!" — Heruntergekommen . Zwei
Bekannte sprechm von einem dritten, dem es schlecht geht:
„Er sieht recht hemntergekommen aus!" — „Ja , als ob
England ihn beschützte!" — Fort mit den Fremd¬
wörtern . „Möchten Sie nicht mtt mir soupieren geh'n,
Fräulein?" — „Schämen Sie sich, als Deutscher ftanzösisch
iu reden! Wer mitgehn tue ich." (Jugend.)

Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

27.  Januar . Der größte Teil der montenegrinischen
Truppen ist entwaffnet . — Die Russen verschanzen sich an
der Jrakfront.

28. Januar . Handgranakenangriffe der Franzosen an
der Front bei Neuville werden unter großen Verlusten für
den Feind abgeschlagen . Die Unfern erbeuteten noch
vier Maschinengewehre und zwei Schleudermaschinen.
Unsere Truppen besetzten die Höbe 285 nordöstlich
von La Chalade . Seit dem I . Oktober bis heute sind an
der Westfront im ganzen 16 deutsche Flugzeuge oerlorcn-
gegangen , dagegen verlor der Feind dort im ganzen 6ö Flug-
zeuge. — Im Osten machten die Unfern Gefangene bei
Kämpfen in der Nähe von Dünaburg und erbeuteten Kriegs¬
material.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . und 31 . Januar.

Sonnenaufgang 7" (7" ) lj Mondaufgang 4-" (5’°) 58.
Sonnenuntergang 438 (4 <°) ff Monduntergang 11" (12" ) N.

Vom Weltkrieg ISIS.
30. 1. Schwere ftanzösifche Niederlage in den Argonnen.

— Ein russischer Angriff am Löwentin -See (Ostpreußen) ab¬
gewiesen. Bei Nachtangriffen in der Gegend Borzymow er¬
leiden die Russen ungemein starke Verluste.
^ 31- 1- »U 21" versenkt fünf englische Handelsschiffe. —
Das ftanzösifcheO-Boot .179" bei Nieuport in Grund ge-
schoflen. _

30. Januar . 1649 Hinrichtung Karls I. von England. —
1781 Dichter Adelbert v. Chamisso geb. - 1815 Dichter Karl
Gerok geb. — 1818 Ungarischer General Arthur Görgei geb —
1871 überttltt der ftanzös,scheu Ostarmee in die Schweiz - 1889
Kronprinz Rudolf von Österreich gest. — 1902 Abschluß eines
Schuh- und Trutzbündnisseszwischen England und Japan . — 1914
Französischer Polittker Paul Deroulede gest.

31. Januar . 1797 Komponist Franz Schubert geb. - 1823
Schriftstellerin Elise Polka geb. - 1828 Alexander Vpstlantis, der
Führer der griechischen Hetäristen gest. — 1866 Dichter Friedrich
Rückert gest. - 1871 Beginn des Waffensttllstandes zwischen
Deutschen und Franzosen.

□ Fettersparnis . Noch immer sind die Vorzüge, welche
das Braten auf dem Rost bietet, in den kleinen Küchen zu
wenig bekannt. Auf dem Rost gebratenes Fleisch ist nicht
allein von besonderem Wohlgeschmack und sehr saftig, weil
das rasche Erhitzen des Fleisches auf dem offenen Feuer die
Poren des Fleisches rasch schließt, so daß der Saft nicht ent¬
weichen kann, sondern der Rost ist auch ein Fettsparer ersten
Ranges, weil es nicht wie bei dem im Topf gebratenen Fleisch
nöttg fft, Fett zuzusetzen. Ein solcher Brattost ist für wenig
Geld zu haben. Kaust man ihn neu, so muß er erst tüchttg
mtt Sand und Soda abgerieben werden. Dann läßt man
ihn gut ttocknen, reibt die eisernen Stäbchen mit Ol oder
Fett ein und bringt ihn so 5 Minuten aufs Feuer, damit
das Fett dem Rost den Eisengeschmack benimmt. Die
Fleischstücke, welche man auf dem Rost braten will, sollen
nicht zu groß sein. Es empfiehlt sich deshalb das Fleisch
unmittelbar vor dem Rösten in Porttonen zu teilen und
ste so auf den Rost zu bringen, nachdem ste mürbe ge¬
klopft wurden. Mtt Salz und Pfeffer bestteut man das
Fleisch am besten erst nach dem Rösten, jedoch ist das Ge-
schmacksache. Man soll auch nicht zu frisches Fleisch
verwenden. Das Feuer unter dem Rost muß sehr
gleichmäßig sein, nicht zu stark und nicht zu schwach.
Man erspart durch die Benutzung des Rostes aber nicht
allein Fett, sondern auch Zett und Heizung, denn das Braten
auf dem Rost erfordert nur einige Minuten. Jedes Fleisch
läßt sich allerdings nicht auf dem Rost braten, es eignen sich
dafür besonders: Filet, Koteleüen, Escalops, Rumsteak.
Niere, junge Tauben, Bratwurst, frische Heringe und andere
Fische. We diese Speisen legt man gleich nach dem Rösten
auf eine Schüssel oder Platte, damtt der herausquellende
Saft nicht verlorengeht. WU man etwas Soße dazu geben,
so löst man einen Bouillonwürfel auf. kocht, macht mtt etwas
Mehl sämig und gießt dies in die Schüssel, bevor man di«
gebratenen Fleischstücke hineinlegt. Durch den aus den Fleisch¬
stücken sickernden Saft wird die S oße um so jchmackhaster.

* Von der Verlegung unserer Einquartierung ist
militärischerseits nun doch Abstand genommen worden. Wir
behalten also unsere Soldaten, ein Wechsel tritt nicht ein.

* Auszeichnung . Dem Kolonnenführer der Frei-
willigen Sanitätskolonne Braubach, Herrn Karl Bingel, der
auf dem östlichen Kairgsschauplatze tätig ist, wurde am
Kaisers Geburtstage für hervorragende Leistungen in der
Verwundetenpflege der Rot-- Kreuz-Orden verliehen.

* Steuerzahlung . Bl« zum 15. Febr. d. I . sind
die Steuern für das 4. Vierteljahr und das letzte Drittel
des Webrbeilrages zu entrichten.

* Die eisernen Zehnxfennigstücke sind bereits zur
Ausgabe gelangt. Sie sind berufen, den schon merklich be¬
hobenen Mangel an Kleingeld zu beseitigen. Es wird dar¬
aus hingewiesen, daß diese Zehnpfennigstücke an Sammler
und Münzenhändler nicht abgegeben werden. Im ganzen
werden zehn Millionen dieser eisernen Zehnpfennigsiücke aus-
gegeben. Der Münze ist also ein Seltenheitswert ohne
weiteres versagt. Die neuen Zehnpfennigstücke tragen auf
der Schriftseite über der Zahl „10" die Umschrift„Deutsches
Reich" und un«er dieser Zahl das Wort „Pfennig" in wag-
rechter Stellung, darunter die Jahreszahl, aus der anderen
Seite st 1t der Schnureinfaffung einen Perlenkreis. Die
eisernen Groschen sind ebenso wie die eisernen Fünfpfennig¬
stücke spätestens zwei Jahre nach Friedensschluß außer Kurs
zu setzen.

* * Vermißt . Gleich in den ersten Augusttagen des
Jahres 1914 wurde ein junger Mann aus Eitelbocn, der
im Osten kämpfte, vermißt Da alle Nachforschungen ver-
geblich waren, so gab man alle Hoffnungen auf. Nun er¬
hielten die Angehörigen dieser Tage von dem längst Tot¬
geglaubten ein Schreiben aus der Gefangenschaft in Sibirien.
Man kann die Freude der Angehörigen kaum ermessen, jdie
von dem Vermißten seit nahezu 18 Monaten kein Lebens¬
zeichen mehr bekamen. — Wieder ein Trost für bie Vielen,
die sich in gleicher Lage befinden.

* Goldsammlungen in den preußischen Schulen.
Soweit bisher festgestei» werden konnnle, haben wie die
Zeitschrift „Unsere Schule" milteilt die Goldsammlungen in
den preußischen-Schulen rund 65 Millionen Mark erzielt.
In einem an die Provinzialschulkoflegiengerichteten Erlasse
spricht der Kultusminister allen Beamien und Lehrern, d>e
sich um die Durchführung der Maßnahme verdient gemacht
haben, seinen Dank uno seiye Anerkennung aus und ersuchte,
auch weiterhin mit allen Kräften für die Fortsetzung der
durch wichtige vaterländische Interessen gebotenen Sammel-
tätigkeit Sorge zu tragen.

Eigener Wetterdienst.
Nachtfrost, trocken.

Die Kassengeschäfte hat Herr. Lehrer Strauß über¬
nommen. Diejenigen Frauen, die eine Unterstützung in
bar erhalten, wollen diese bis zum5. jeden Monats
im Geschäftszimmer des Hilfsausschusses in Empfang
nehmen.  _

Feinste
Rsheß -Vnekttnge
lffeu

__ Jean Engel.
Mn Sranliachrr Krieger

der auf Wache in Feindesland in unserer Zeitung das
Gedicht von der Braubacher Landwehr gelesen, sendet folgen-
des Gedicht:

Fern im kalten Feindesland
Die Heimatzeitung nahm zur Hand,
Fand ein Gedicht, längst wüßt ihrs schon,
Braubach ist jetzt Garnison.

Ich freu' mich mit der Vaterstadt,
Daß ste auch jetzt Soldaten hat,
Auch daß der Mädchen bleichen Wangen
In Rosenröte jetzt schon prangen.

Daß Frauen machen wieder Scherz
Und ihnen quillt vor Freud das Herz,
Den jungen steht der Tanzschritt sein.
Doch alte lassen's besser sein.

Was dort doch nicht die Landwehr macht,
Ich Hab darüber nachgedacht.
Denn sie verzehret vieles Geld
Und wirkst auf die Damenwelt.

Auch ich begrüß' vom Feindesland,
Die Landwehr dort am Nheinesstrand,
Labt euch nur tüchtig an dem Wein,
Bringt Leben in die Stadt hinein.

Nur tchad, daß es grao Landwehr ist.
Nicht Aktiv oder Reservist,
Die werben um der Mädchen Hand
und führen ste zum Standesamt.

O wie sich Braubach glücklich fühlt.
Am N-utor erst die Musik spie t,
Jsts in der Garnison gelungen,
Dos Tanzbein wird dann noch geschwungen.

Du Heimatstadt, du Garnison,
Zollt doch dem Rechten euren Lohn,
Habt ihr zum Orden keine Mittel,
So gebt ihm doch'neu großen Titel.

Aber vergebt in eurem Glück
Doch nicht des Kriegers Mißgeschick,
Der draußen steht im Feindesland
Und kämpfet um den Rheinesstrand.

Die dort noch Lanzeweile haben,
Den'n rate ich zum Schützengraben.
Schickt dann der Feind 'nen Zuckerhut,
Dann hab'n ste Leben in der Bud'.

K- T.

eignetoffeu

'



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Sslzuevsteigevuiig
Dom erStog, den 3. Februar d. I -, vormtilagg9 Uhr

kommen aus den Stadtwatddistrilten43 Hilpersiiel und 44a
Altenröder znr Versteigerung

12 R.n. Eichen Sckeit und Knüppel
177 „ Buchen „ ., ,,
267 „ „ Neiferknüppel

1 Lärchenstamm mit 0,28 Fstm.
Zusammenkunft bei Nr. 11 im Distrikt Hi'perstiel.

Braubach. 25. Januar 1916. Der Magistrat.

Anschließend an die am 3. Febr. d. I . im Distrikt 43
Hilpersiiel. 44 a Altröder stattfindenden Holzversteigerung
kommen aus Distrikt 45 b Bltröder noch mit zum Verkauf:

2 Eichenstämme mit 3,84 Fstm.
4 Eichen-Stangen 1. Klaffe
3 Rm. Eichen Scheit und Knüppel

92 .. Buchen
19

Brauback, 29. Jan . 1916.
Reiferknüvpel.

kDer Mag'strat.

Verordnung betr. des Hausierhandels mit Kciegerandenken.
Ausgeschlossen vom Gewerbebetrieb im Umhe ziehen

lzu vergl. Titel 3 der Gewerbeordnung) sind:
Das Feilbieten von Waren sowie das Aussuchen von

Bestellungen aus Waren oder gewerblichen Leistungen dem
Gedenken an Heeresangehörige oder an gefallene Kriegsteil¬
nehmer zu dienen bestimmt sind. (Gedenkblätter. Umrahm¬
ungen. Photographievergrös>erungen usw)

Zuwiderhandlungen unter! egen der Bestrafung nachF 9b
des Gesetze» über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851.

Frank,nrt (Main), den 8. Januar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando.

Wird veröffentlicht.
Braubach. 28. Jan . 1916. Die Polizeiverwaltung.

Auszug aus der Bundesratsoerordnung
über Saatgetreide.

Artikel 1.
Mit dem Beginne des 15. Januar 1916 ist alles im

Reich vorhandene Saatgetreide, soweite» aus der Beschlag¬
nahme nuck der Verordnung über den Verkehr mit Brotge-
treibe iund Mehl aus dem Ecr.tejahr 1915 vom 28. Juni
1915 (R.-G.-B!. S . 363) freigeworden ist, für den Kommunal-
verband beschlagnahmt/ in dessen Bezirk es sich befindet.

Für das hiernach beschlagnahmte Saatgetreide gelten die
Vorschriften der Verordnung über den Verkehr mit Brotge¬
treide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915.

Wer mi: dem Beginne des 15. Januar 1916 hiernach
beschlagnahmtes Saatgetreide in Gewahrsam hat, ist verpflichtet,
es dem Kommunalverbande des Lagerangsorts bis zum 20.
Januar 1916, getrennt nach Arten und Eigentümern, anzu-

^ '^ "'Wer die ihm nach Abs. 3 Satz 1, 2 und 4 obliegende
Anze'ge nicht in der gefetzten Frist erstattet, oder wer nnffent-
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gesängni» bi» zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bi« zu
ünfzehnhundert Mark bestraft.

Wird nochmals veröffentlicht.
Anzeigen gemäß Artikel 1 Abt. 3 sind sofort an den

Herrn Landrat zu richten. ^
Rraubach. 27. Jau . 1916. Der Bürgermeister.

Die Reichsgetreidestellekann bis auf Weiteres für
Zusatzmarken kein Mehl mehr abgeben, weshalb die Aus¬
gabe derselben erheblich eingeschränkt werden mußte,
sodaß nur noch unter Tag arbeitende Bergleute Zusatz¬
marken erhalten können. Um das Mehl für diese Zu¬
satzmarken überhaupt zu gewinnen, richten wir an die
übrige, weniger schwer arbeitende Bevölkerung das Er¬
suchen,' ihren Brot - und Melverbrauch so einzuschrünken.
daß in gewissen Zwischenräumen, etwa alle 14 Tagen
nicht verbrauchte Brotmarken an uns zurück gelangen
denn sonst ist es nicht möglich, auf die Dauer die Zu
fatzmarken überhaupt beizubehalten.

Braubach, den 26 . Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung

' üDte Besitzer von WriilvergSdriejche» werden hiermit an
folgende Albciten ermneil : ^ „ .

1. In den WeinbergSdriefchensind die Wemstocke mit den
Wurzetn auszuroden und an Ort und Stelle zu oer-
vrenmn und die Flüchen gehörig umzugroben.

2. In den unbebauten Weinbergsflächm ist das Gestrüpp
zu entfernen und es sind die Flächen selbst gehörig um¬
graben. ..

Braubach, 26. Jan . 1915. Der Bürgermeister.

Auszug
aus der Wcinsieuer-Ordnung.

Ueber alle accifipflichtigen Gegenstände, welche von
außerhalb eingeführt werden, ist spätestens innerhalb 24
Stunden nach Eintreffen der Ware dem Lccffor oder dem
Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung, Stückzahl oder
Menge mündlich oder schriftlich Anzeige zu erstatten.

Da obige Bestimmung forlgefitzt übertret.n wird, machen
it wiederholt  darauf aufmerjam vno bemerken, daß in
rkunst Versüumniffe mit Strafen geahndet werden müffen
id zwar ohne Ausnahme.
Braubach, 19. Jan 1916. Die Polizeeverwaltung.

Iuaeud-
s ^ hviften

schnöe-
Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind.
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen.
Unter deutscher Flagge.
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

usw. usw.
pro Heftchen nur 10 Pfg.

A . Lernb.
Feinste

Rollmöpse
mit Gurkeneinlage

empfiehlt
Jean Engel.

Iußbodenöl-
Krsah

— per Liter 50 Pfg. —
offeriert

<£. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Brenner
für Larbidlampen

neu angekommen bei
Gg . Phil . Llos.

Sparkaffee
eine Mischung von fst. au»,
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Pfd. 1,20 Mk.
Naffee -Kriegsmischuug

per Psd. 1,40 Mk.
Lhr . Wieghardt.

AjMMeu
in Feldpostpockung in allen
Preislagen.

Jean Ena  e'l.

ft
Solmne"
Putz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

ff
Biilkm"

Osenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

I

Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten guten

alten Aorn
— Steinhäger —

sowie Hochs. Ruin u.
sonstige vorz . Liköre
in 1 Pfd .- und 72 Pfd .-

Lelöpost Packungen.
Lhr . wieghardt.

K sJriegs-
H Wolle

a. R. 95. 1
noch zu haben bei

Geschw. Schumacher

Kister
— schöne frische Ware —

empfiehlt
Jean Lngel.

sind wieder zu haben bei
A . Lernb.

Für den Kreis St . Goars¬
hausen suchen wir einen tüch¬
tigen!

Vertreter
welcher bei einigen Erfolgen
fest angestellt werden kann.

Mitieldeutsche Versicherungs-
Aktiengesellschaft.

Die Generalagentur
Köln, Zülpicherplatz7
Hans Walther.

n. . " "

güt’bie langen Winter¬
abende empfehle die so

sehr beliebte

FeWIiliiithclr

pro Band u.Woche
nur 10 pfg.

A . §emb.

Reiihe Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie
»Lhr. wieghardt.

Selbstgekelterten

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
Gebinden billiger empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

"enchchonig
—Marke Stern mit Biene —

gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gernl genommen

Jean Lngel.

Spielkarten
stnd wieder vorrätig

A. Leinb.

Ernst-Honig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose und
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Enge  l.

Die so sehr beliebte
Webers moderne

Aoman-
Aiöliothek

reich sortiert —
per Band nur 20 Pfg.

wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

Uniierberg-
Bonekamp

|tn Leldpostpackung
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Marke „Milchmädchen“
wieder eingetcoffen

Jean Engel.

Kchmtmmßt
fernste Qualität

frisch eingetroffen.

Jeau Luget.
„Gegen verdorbenen Magen

empfehle ich
Vermntli di Torino

„Säntis”-Magenliitter
auch in Feldpoftpackung.
_Jean Engel.
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- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wert!»'

Besuch, damit rch Sie von der Güte und Brauchbarkeit über--
zeugen kann.
Langjähr . Garantie . Aostenloses Anlernenk

Gg Fh . Clos.
öchsena ~€ xtrakt

feinste S uPP en ~Würze
jjester und billigster € rsatz für Sieb if

In 1 Pid -Dofe 2 Mk.
n 72 ,, 1,10 „
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nächst
Wort i
deren
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Gin Waggon

ThtMÜSMhl
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eingetroffen.
(Sternmarke)

Chr. Miegkardt.

„8
mich jr
auch i
Stimm
an. ,dc

nicht-

Me ^Sorten

mnmi

flüsterte

Tur töt

Gemüsenudeln, Makkaroni, Suppen
eintageu

in Kriegs-̂ und Kierware
empfirhlt

Jean Engel.
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